
Wichtig sind mir auch einige andere Klarstellungen:
Jede Hochschulabsolventin und jeder Hochschulab-
solvent, die oder der die entsprechende Qualifikation
hat, kann sich auch künftig zum Vorbereitungsdienst
für das Lehramt anmelden und wird auch künftig zu-
gelassen. Das bedeutet, der Anspruch der jungen
Menschen, ihre Lehrerausbildung abschließen zu
können, wird auch in Zukunft, selbst dann, wenn wir
von dieser Möglichkeit Gebrauch machen, bestehen
bleiben. Jeder kann seine Ausbildung abschließen.

Bei dieser Regelung geht es darum, dass wir den Zu-
gang zum Referendariat zeitlich hinauszögern kön-
nen, um den Vorbereitungsdienst in einzelnen Fä-
chern und Schularten besser zu steuern. Liebe
Kolleginnen und Kollegen, Sie wissen, dass wir hin-
sichtlich der Absolventen je nach Schulart und nach
Fächerverbindung sehr große Unterschiede haben. In
den Grundschulen, den Mittelschulen und bei den
Sonderpädagogen haben wir praktisch eine Vollein-
stellung. Daneben gibt es aber auch Lehrämter, ins-
besondere für die Realschulen und bei bestimmten
Fächerverbindungen für das Gymnasium, bei denen
die Anzahl der Absolventen so hoch ist, dass nur we-
nige die Chance haben, in den Schuldienst übernom-
men zu werden.

Die Staatsregierung hat folgende Ziele, die ich noch
einmal darlegen möchte. Unser Ziel ist es, auch künf-
tig den Bedarf der Schulen an qualifizierten Lehrkräf-
ten zu decken. Unser Ziel ist es auch, verantwor-
tungsvoll mit den Ressourcen umzugehen. Das gilt
zum einen für die Ressourcen der Universitäten,
damit nicht in Bereiche investiert wird, in denen die
Berufsperspektiven schlecht sind. Das gilt zum ande-
ren aber auch für die Ressourcen und Kapazitäten an
den Seminarschulen. Hier geht es auch um die Quali-
tät der Lehrerbildung. Schließlich gilt dies auch für die
Ressourcen der Studierenden. Ich glaube, es macht
wenig Sinn, Zeit, Energie und Kraft für ein Studium
bestimmter Fächer einzusetzen, wenn es dafür kaum
Berufsperspektiven gibt. Wir müssen den Studenten
frühzeitig die Augen öffnen, damit sie sehen, wo
Chancen vorhanden sind und wo es nur wenige
Chancen gibt, damit sie nicht Zeit und Energie in ein
Studium investieren, das keine Möglichkeit bietet, den
angestrebten Beruf auszuüben.

Sofern das Hohe Haus zustimmt, werden wir mit die-
sem Gesetzentwurf eine Rechtsgrundlage dafür
schaffen, den Zeitpunkt des Eintritts in das Referen-
dariat zeitlich zu steuern. Jeder wird aber zumindest
nach einer Wartezeit sein Referendariat absolvieren
können. Wir schaffen damit auch die Voraussetzung
dafür, dass die Referendare besser begleitet werden
können. Wir haben auch eine Vertrauensregelung ein-
geführt. Ob wir dann von der Gebrauch machen wer-

den oder nicht - das ist, wie gesagt, das Wichtigste -,
wird sich zu einem späteren Zeitpunkt entscheiden.
Wir setzen selbstverständlich weiter darauf, dass die
Beratung am Anfang des Studiums wirkt. Wenn unse-
re Maßnahmen, insbesondere die Beratung, nicht wir-
ken, könnte es sein, dass wir diese Rechtsgrundlage
nutzen werden. Wir wären aber froh – das als politi-
sche Wertung am Ende -, wenn wir von dieser Mög-
lichkeit keinen Gebrauch machen müssten. Ich freue
mich auf die Beratungen.

(Beifall bei der CSU)

Erster Vizepräsident Reinhold Bocklet: Danke
schön, Herr Staatssekretär. - Bevor ich die Ausspra-
che eröffne, darf ich auf der Ehrentribüne die Präsi-
dentin des Bayerischen Lehrer- und Lehrerinnenver-
bandes, Frau Simone Fleischmann, herzlich
begrüßen.

(Allgemeiner Beifall)

Im Namen aller Kolleginnen und Kollegen heiße ich
Sie im Bayerischen Landtag herzlich willkommen und
wünsche Ihnen einen informativen Aufenthalt in unse-
rem Hause.

Jetzt eröffne ich die Aussprache. Die Gesamtredezeit
der Fraktionen beträgt nach der Geschäftsordnung
24 Minuten. Die Redezeit der Staatsregierung orien-
tiert sich dabei an der Redezeit der stärksten Fraktion.
Erste Rednerin ist Frau Kollegin Zacharias von der
SPD. Bitte schön, Frau Kollegin, Sie haben das Wort.

Isabell Zacharias (SPD): Sehr verehrter Herr Präsi-
dent, Kolleginnen und Kollegen! Falls sie hier im Saal
sein sollten, will ich allen Studierenden, die Lehramt
studieren, zurufen: Mit uns wird es mit diesem Ge-
setzentwurf nichts werden.

(Beifall bei Abgeordneten der SPD)

- Am tosenden Beifall arbeiten wir noch. - Eines
möchte ich aber feststellen, Kolleginnen und Kolle-
gen. 2003 bin ich in München Gesamtelternbeirats-
vorsitzende geworden. Damals gab es massiven Un-
terrichtsausfall an Grundschulen, Hauptschulen –
Mittelschulen gab es damals noch nicht -, Realschu-
len und Gymnasien. Überall gab es massenhaft Un-
terrichtsausfall. Wir haben damals die großartigen Ak-
tionen "Mehr Lehrer für Bayern", "Mehr Lehrer für
Rosenheim", "Mehr Lehrer für Augsburg" usw. ge-
macht. Diese Aktionen haben mich politisiert. Diesen
Aktionen habe ich es zu verdanken, dass ich heute im
Bayerischen Landtag bin. Herr Herrmann, Sie gucken
mich so glücklich an; es freut mich, dass Sie sich mit
mir darüber freuen, dass ich hier sein darf.
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